A PIE <A 5 : 83 n 
83 2 c IT op ore 
G wa : 7 *. : S rere 8 


* 


. SES e eee — 
r N e . wa - <5 : - 
8 * oo” 2 e l 2 2 PF 00-5, "NY wor 
- 2 1 4 Os.) 1 1 * — 2 

a — 
— m rr — 
P OL bo Ang: 


1 e Deutſch-evangeliſche wochenſcheift 
| *rgen für amilihe Rundgeburigen des Zentralausſhuſſes zur Fbrderung der evangeliſchen Kirche in ese use des Deutſch⸗evangeliſchen 


4 | Sundes für die Oſtmark (Oeſterrei<), des Luthervereins. 
* Bogriindet ven Seb. Rirenrat D. Friedri< Meyer in Zwickau und Ronſiſtoriale at D. R. Ecardt in meuſelwitz (S.-2.). Verlag: Arwed Strauch in Leipzig. 
 Scriftleiter: Pfarrer Ae. Frd. Hocſtetter, Serlin-Nordend, Poſt BSerline in Oeſterreich bei yes rhe 3 K 65 — bei den Nieder lagen 4 K. Unter Krenz 
Moderſhbunhanſen [fitr das Deutſche Reich], pfarrer Otto Riedel, Rloſterneuburg dand vom Verl Deutſche yo_ 2.90 Mk., für 5 4 73 50 R, fans 
Ekloderdfterreich) [fir Oefterreich]. Zuſendungen find zu richten in rrichsdentſchen und pers 3 prog Pe! 5 9 ee hed gh 28 Fs * 8 
einzeile. Stellen g 
deten da oe eee 1 HoHſtetter, re 8 20 of. Bei Wiederholungen Nachlaß laut Plan. Erteilte 2 konnen 
Pfarrer Otto , Verwaltung (Bezug , weder halten noch zurückgezogen werden. Für das Erſcheinen der 328 an bes 


e | fir Anzeigen und Beilagen an Airwed Strauch, Verlag in Leipzig, Hoſpitalſtr. Nr. 28. panmton Tagen © nd beſtimmten Plätzen wird keine Gewähr geleiſtet. Zuridweiſung 
| Bogngoprels vierteljahrlih durch die Poſt 2.62 Mk., den Buchhandel 2.50 Mk., von Anzeigen, die zur Aufnahme nicht geeignet erſcheinen, behält ſich der Verlag ver. 


poſtzeitungspreisliſte fürs Deutſhe Reich Seite 422, für Oeſterreich Ur. 5087. — Scheckkonto Ur. 105847 beim k. k. Poſtſparkaſſen-Amte in Wien. 
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Altes und Neues ä win der die jugendlichen Räuber bei Sekt und ſüßer Speiſe 


ein herrliches Leben führten. 
V e „Die alte Räuberromantik unreifer und durch ſchlechte 


| 2 Bücher überhitzter Jungens!“ wird man ſagen. Nur daß 
_ = : ee atokor aire wir hier keine kaum den Kinderſchuhen entwachſene 
19 Knaben, daß wir bereits reife Jünglinge vor uns hatten. 
me ATE Ee ares. Der eine ſtand unmittelbar vor der Abgangsprüfung, der 
55 hn ge Pal 25 eee Führer war ſogar ein Student, der ſeine guten Gaben 
3 $ eh' nach Worms und ob de drinnen | und Kenntniſſe auf dem Gebiete der Elektrizität mit be⸗ 
e Stein ein Ceufel wär'. wundernswertem Geſchick in den Dienſt ſeines Ver 
brechertums ſtellte. OO 
Wie iſt das pſychologiſch zu erklären d Mußten 
0 1 8 dieſe Menſchen ſich bei ihrer Klugheit und Verſtandes- 
Mehr noch als Liebe aller Gluten -- 1 reife nicht jeden Tag ſagen, daß ihr verbrecheriſches Trei- 
ilt aller Böſen Hohn und Haß ben entdeckt werden mußte d Früher oder ſpäter. Daß 
8 Theodor Fontane es dann ein für alle Male um ihre Jukunft geſchehen 
(geb 50. Dezember 18 1 9) $i pany INN ſie ſich frühzeitig für ihr ganzes Leben das my 
Das iſt das eine Ritſel. 
| Das andere: Wie war es denkbar, daß dieſe Jüng⸗ 
linge, die ohne Ausnahme bei ihren Eltern wohnten und 
zum größeren Teile auf den höheren Klaſſen eines Gym⸗ 
\ naſiums ſaßen, ihrem Vater und ihrer Mutter dies un⸗ 
geheure Verbrechen ſo lange verbergen daß ſie Nacht für 
Nacht, ohne daß jene es ein einziges Mal merkten, dem 
VG elterlichen Heime fern bleiben konnten? Ja, wie war 
„%%% eie 
4 15 Wn ae, ich 8 2 Man hat die ſchwerßen Vorwiirfe oY die furchtbar 
Ta J b. 9 Por t Sad 3 9 . betroffenen Eltern gehäuft. Wohl kaum mit Recht. 
de. few 5 ap . 0 e en iow we 8 welch Vater oder welche Mutter kommen überhaupt dar⸗ 
11 40 4k 75 ſtable ve E ie © on auf, daß ihr Junge eine Nacht das Elternhaus verlaſſen 
lich bei > hte brats bay Sn 3 4 4 iy) . : 5 7 oe bs bots do: 1 1 1 eee 3 
Bande gefaßt, als ſie gerade dabei iſt, die wertvolle Beute Eltern aufkam. Haben doch nach der Entdeckung die mit: 
davon Zu ſchleppen. : ſchüler erklärt, daß fie alle ſehr tüchtige und gute Mam: 
Junge, hoffnungsvolle Burſchen. Seit Jahr und ; raden | 23 Auch nicht bei Einem iſt ein Verdachett 
Wc rt ging fie Foy wet mt 9 der Nat zarenentſt vary en 3 geht: bei, vielen Eng i 0: Wir 8 —V 


Rr 


— 


eee een 


„e eee eee eee 


e 
; + Fd. 
F FP Rr 
. TI FE PII IOEER IEPA ILY I EREL OPT SR EAT ANG RE VPP ” 2 — b 
; dd £ erer 
* n FFP n 


re to Ae 


— ET 


Fa ie eo rv 


e ee PIs ACPI ne dy vet 


n 


. 


* 
— 


„ . A 5 


rr 


— 


** 
—— "nA OP Rn ng 0 ge 
4 


eee 
„ , 


"IF g. 
"ali". 468" 
—_— 


en 
I — 
1 


N 
F 


P 
e ae ads 


Dey 
9 2 


— 
8 
e HB: ap 


> . 
. tenth 2 FP. 
ERS > 
bn 


5 9 2 8 6 
2 r CAE 4 Ri rr de — 
J ²˙ A ĩ e — 
3 1 POOR 8 1 82 * 2 A — 
SS ˙Ü—⁴ u 0 r e 
L 2 = YEP ; . 44 8 8 
3 R n 1 oo al * n 
1 & by '2 N us 
eee oe WW? 8 1 * 
> 7 * — 4 — # 40 * IF 4 PT» 
W * 
* a 4 * 


e 


* 1 
. 


r N e 


MULEUUEUUUUUALTAUMUUEUUEEUEUUIUTTIITTTAA 


* * 
— 


1 
— 
— 


i 


dad an ws 
* 22 * os . 8 . Re NN IS = — ON 
$4 9 E aro "a TI 5 8 e 5 Fe 4 7s „ Nere n ee * . 7 - * 1 . 
n S I SORT PROS CRE 1 FFP 3 * e OT ny 0 We 0 8 ? 5 - a » 
— * — 3 — . END 'O * : 3 LY c f 2 y ; s 1 4 8 — 4 8 Ys 
eee ee Sis SOA A eee FO EDO eee OAT Ou ee In; cop roy ur . prior — 5 r er 1 ” n . ͤ=- » © ag re AD Lo erg ne res eee 
mm, e AED nes ex 6 " R 8 0 


= 408 


32% 

"— 88 7 1 — is 2 wi $4 x — 2 2 — 
* e e nts 2 * 5 22. $7 ar PIES 
ke COOL laws AAP: 


n 
n 


1 


* 0 nn * 2 
4 1 en 1 N N 
r OS + : "2 e 8 
1 0 y 2 NN * 1 1 0 x . . G 
4 7 Ss > . as 35: * . x : : 34 5 
1 8 A , * hs N 
5 VP £ l " * FI 5 72 3 *. WN ö * ey 
7 be SF < : i s N 5 * 0 
A rs S 4 1 a 1 2 r * 
: Mo #* x : bl F 1 A [| 4 923 8. N WAS 5 A 1 
* * = ® Q "a 5 LMS 
a 11 r A 
4 JP 4 8 oF. 
* 45 75 4 9 % * br 8 N Fo ; 
1 e ane F. 
5 80 
ane 1 M5 { 
8 Ne r 
8 We . er . 
7 4 


274 


— — — — — 6s — —ũ—m—6ä— T— ꝗ — 


— — 


Die wartburg. 


Nr. 51/52 


Hintergrund vor einer anderen: der ſittlichen. Ein Einzel⸗ 
fall iſt hier berichtet, der beſonders kraß und heraus⸗ 
fordernd erſcheint, tauſend ähnliche geſchehen heute in 
allen Orten. Die Verwahrloſung der deutſchen Jugend 
iſt ſo klar, daß hier nichts mehr zu verheimlichen und zu 
beſchönigen iſt. Alle Behörden, Lehrer und Erzieher 
wiſſen davon zu ſagen. Der Umſtand, daß die jungen 
Burſchen in der Ur egsinduſtrie oft fabelhafte Summen 


verdienen, daß die Zucht des im Felde befindlichen Vaters 


fehlt, daß die Mutter die Zeit oder Fähigkeit nicht beſitzt, 
mit Strenge und Eifer den fehlenden Vater zu erſetzen, 
und manches andere läßt DIET Derwahrloſung erklärlich 
erſcheinen. 

Sollen ſie es ſein, die da kommen, deren wir harren, 
auf deren Kraft und Ehrlichkeit, deren Lauterkeit und 
Tiichti 5 8 die Zukunft Deutſchlands geſtellt iſt? , 

ie nie zuvor tritt die Jugend in den Mittelpunkt 
unſeres Denkens und Trachtens. Wie völlig geſchloſſen 
die Augen von Eltern und Erziehern in bezug auf ihre 
Kinder ſind, das hat uns der vorliegende Fall auf das 
deutlichſte offenbart. 

Woher dieſe Blindheit d 

Weil unſer Verkehr mit ihnen, unſere ganze Er⸗ 
ziehung zu äußerlich iſt. Weil ſie ſich beſtimmte Ziele 
vorſchreibt, die mit gewiſſen Lebensaltern erreicht ſein 
müſſen; Verſetzung in der Schule, Ablegung der Prü⸗ 
fungen, Einſegnung, Wahl des Berufes. 

Gewiß muß das alles ſein. Aber es darf nicht die 
Hauptſache, darf nicht das Einzige bleiben. Es kann nur 
das Untergeordnete, das i jeder Erziehung ſein. 
Nicht nur ihr Inhalt. 

Denn ihr Inhalt heißt: Suche die Seele deines 
Uindes! Suche ſie bei Tag und Nacht ſo lange, bis du 
ſie findeſt! Die Eltern jener Kinder haben gewiß alles 
Mögliche an ghnen und für ſie getan — aber ihre Seele 
haben ſie nie geſucht und nie gefunden. Sonſt wäre das 
Angeheure nicht möglich geweſen. 

Pflicht iſt ein ſchönes und deutſches Wort. Aber 
für die Erziehung reicht es nicht aus. Da zeigt es ſich in 
ſeiner ganzen Armut. Da werden wir inne, daß wir die 
Bedeutung dieſes Wortes doch oft iiberſpannen. 

Was heißt ſeine Pflicht tun in bezug auf 
Kinder? Gar nichts heißt es. 
Erziehung P Schablone, Pedanterie, Aeußerlichkeit nichts 
anderes. Was heißt Pflicht in der Kunſt Ein Grauſen 


ſeine 


faßt uns an vor einer Kunſt, die Pflicht iſt. Die Er⸗ 


Ziehung aber iſt eine Kunſt, die höchſte, tiefſte, die es je 

+ WRT Da iſt Pflicht nichts und Liebe alles. 
e es an dieſer Liebe fehlt, dann wird die Kunſt 

zum Handwerk. ſeri wir haben alle zu oft die Haupt⸗ 


hung gelegt! Daß 
ſchlecht⸗ (Dandenhoek und Ruprecht, Göttingen) meint 


ein gutes Feugnis brachte, unſere Tochter 


| 5 13 | $$ wg Mamie, bekam, das erſchien das Wichtige. 


1 . an e Seele vorging, wie ſich ihre innerliche Ent⸗ 
wicklung vollzog, das wußten we 1 Darum kannten 
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die Seele in Eurem Kinde! Seht in jedem Eurer Kinder 
ein Weſen, das ureigenen Wert hat, und über deſſen Ent⸗ 
wicklung ihr einmal dem Vaterlande und Eurem Gotte 
Rechenſchaft zu legen habt! 

Das zweite: Pflanzt nicht das Fremde, auch nicht 
das Eure, in dieſe ureigene Seele. Macht ſie zu dem, 
was ſie will, nicht was Ihr wollt! Entwickelt ot Gute 
ihrer Anlage, beſchneidet das Schlechte. Das ſcheint 
wenig, iſt aber alles. 

Das dritte: Erziehet eure Kinder ſozial, d. h. in 
ſteter Hinficht darauf, daß ſie berufen ſind, mit allen ihren 
Kräften in die Geſellſchaft hineinzuwachſen und ihr zu 
dienen. Denn es gibt keine Tat ſo befreiend und er⸗ 
löſend und Ewigkeitslicht in ſich tragend wie das Wir 


ken zum Beſten der Mitmenſchen. 


Das vierte: Erziehet eure Kinder national, d. h. 
in ſteter Hinſicht darauf, daß ſie berufen ſind, mit allen 
ihren Kräften in die Aufgaben und Vöte ihres Dater- 
landes hineinzuwachſen und ihm zu dienen. Denn es 
gibt keinen Dienſt ſo königlich und groß wie für ſein 


Vaterland zu lehen, zu leiden, zu ſterben. 


Das fünfte: Erziehet eure Kinder religiös. Vicht 


im Buchſtaben und Dogma, nicht im Auswendiglernen 


und Wiſſen. Sondern in der Innerlichkeit des Tuns und 
Leidens, damit ſie ihr Tun unter dem Geſichtspunkt der 
Ewigkeit ſtellen und alle Hemmungen ihres Lebens als 
die Tat und den Willen einer höheren Macht hinnehmen. 
Erziehet ſie in der Innerlichkeit deutſcher Religioſität, in 
dem Geiſte eines männlichen Chriſtentums, wie Martin 
Luther und Ernſt Moritz Arndt es uns vermacht! 
Das ſechſte: Erziehet eure Kinder zur Strenge gegen 


ſich ſelber zur Nachſicht gegen andere. 


as ſiebente: Erziehet ſie zum Mute, der die. Ge- 


fahr t ſucht, aber auch nicht meidet, zum Tragen 


kleiner Uebel in frühen Jahren, damit ſie einmal den 


größeren gegenüber beſtehen. | 

Das achte: Erziehet ſie in unbedingter Wahrheits: 
liebe, vor allem in der Aufrichtigkeit gegen ſich ſelber. 
Seid deshalb nie lax, aber auch nie ſo ſtreng, daß thnen 
die Furcht Verſuchung zur Unwahrheit wird. 8 

Das neunte: Erziehet fie ſo, daß fie in euch ihre 
beſten Freunde ſehen. Unbedingtes Vertrauen iſt die 
Grundlage jeder wahren Erziehung. 

Das zehnte: Fordert nie etwas von innen, das ihr 

ihnen nicht ſelber vorlebt. 

Und die Summe aller dieſer Gebote d 

Suchet die Seele eurer Kinder! 

Es gibt heute gar keine wichtigere Angelegenheit 


= die derer, die da kommen, und keine brennendere 


Frage als die ihrer Erziehung 


In ſeinem vorzüglichen werke: 8 „Das neue Ge⸗ 


der in der Blüte ſeiner Kraft 9 Schulrat 9 85 


dl 1 ri ef Auch das ſchöne Wort, das ON 


Fs Leben geſetzt hat: 
tigen bleibt dieſe Welt nicht from” 


. | 50 onne ein ener bong nur og array 


by we 6 4 „ 1 : 5 3 MS 
5 : : * "Fe 4 ** 1 355 
, F 4 ö 4 1 'S J «+ 8 * 
8 7 , 4 k 4 3 i: 
5 74 72 N wy EN 52d ! 
3 . . 5 , 42: N : : £ ſ F ö 5 + 1 
* Wy ö . 2 of 3 6's : F 1 5 bk Mae: 4 
2 . ” 
N q 4 24 . * fl 
. ; * 
St 1 
* 


26. Dezember 1919. 


88 


Die Wartbury. 
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und ihres Ceidens dus dem Gott nehmen, der ſich . 
in allem Geſchehen und Erleiden, in dem Geſetz der Ord- 
nung wie in der unzerſtörbaren Wahrhaftigkeit des Ge⸗ 
ſchehens täglich offenbart. 

„Geſund und ſtark wollen wir das neue Geſchlecht, 
nicht gebeugt durch Geſpenſterfurcht, ſtolz ſeinem Volke, 
ſeinem Staat als dem Gottesboten innerer Erhebung ſich 
weihend. Reinen Herzens, nicht ſcheu und weltverloren, 
ſondern die Welt als Gottes Garten bebauend und be⸗ 
wahrend. Nicht weltverloren, aber auch nicht verloren 
an die Welt. Ins Leben rufend das Zeitliche, in die 
Ewigkeit rufend das aus der Zeit zur Ewigkeit Gereifte. 
Unverzagt, tatenwillig, das Leidbeſtimmte dem Leid dahin⸗ 
gebend, immer aufwärts, ſieghaft empor: Heil dir, neues 

Artur Brauſewetter: 


Geſchlecht!“ 
Theodor Jontane 
geb. 50. Dezember. 1819. 


, Unſer Höchſtes iſt Freiheit und Liebe.” 

Nachdem Frankreich einſt in zehn wilden Verfol⸗ 
gungskriegen vergeblich verſucht hatte, ſeinen evan⸗ 
geliſchen Landeskindern, den Hugenotten, das Gewiſſen 
zu brechen, zog der Reſt der Hugenotten nach Oſten über 
den Rhein, hinein in das verachtete, vergewaltigte 
Deutſchland. 
Gewiſſensfretheit, die ihr Vaterland Frankreich ihnen 
verſagt hatte, hier fanden ſie Heimat, Licht und Luft und 
Liebe für ſich und ihre Kinder. Von ihnen ſtammt 
Theodor Fontane ab. 

Er iſt am 50. Dezember 1819 in Neu- Ruppin ge⸗ 
boren, wurde Apotheker und war ſchon von 1840 ab als 
Journaliſt in Berlin tätig. 


5 


nach England. 1860 kehrte er nach Berlin zurück, wo 
er nun ununterbrochen lebte und auch am 20. September 
1898 ſtarb. 
berichterſtatter, 1870 war er auch gefangen. 

Fontane iſt früh Schriftſteller geworden, aber erſt 
ſehr ſpät hat er als Dichter ſeine Größe gefunden. Mit 
31 Jahren hat er Gedichte veröffentlicht, ſpäter geſchicht⸗ 
liche Romane (darunter beſonders „Vor dem Sturm“ 
1878 und „Grete Minde“ 1880). 
Werken, wie auch in ſeinen ganz prachtvollen „Wande⸗ 
rungen durch die Mark Brandenburg“ hat er bei aller 
Tüchtigkeit noch nichts Ueberragendes. Wohl aber dien⸗ 


ten ſie alle dazu, ſeine Kunſt der Beobachtung und der 
für das Gebiet, auf dem er 


Darſtellung reifen zu laſſen 
dann, 69 3 alt, als der vollendete Meiſter a1 
rs dot. Berli er Sittenroman. l 
nen nun: ingen. Wirrungen (1888), Stin 
en punks (1896), der Stechlin (1899 5 88 
wei Seiten hin macht 5 das ale} Ou, ige 
| 4 hin ork he 1 


Hier fanden ſie, zumal in Preußen, die 
ſteht er auch über ſeinen eigenen Geſtalten. 


des ausgehenden 19. Jahrhunderts. 
1849 gab er ſeinen Beruf 
als Apotheker auf und ging als Feitungsberichterſtatter 


1864, 1866 und 1870/71 war er 1 


Aber in allen dieſen 


die da ſündigen. Und er zwingt 
wenn dann ihr ſelbſtverſchuldetes Geſchick ſich unaufhalt- 
ſam vollzieht. Es 
: ſchick Aber ſich ergehen laſſen und wie der Dichter ihre 
Schwächen und ihr Schickſal als etwas Selbſtverſtänd: 
enen nun: ine ons. ee Und ou wire es wa Cs darin 
0 5 | rau Jenny Treibel (1892), Effi Brieſt 0 95), ſchlaffe ing müde Hoffnunc 1 „ 
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Uber auch nach einer anderen Seite kann man wohl 
Vitererbe. bei ihm in beſonders glücklicher Mitgabe 


ſehen. Es iſt mehr Charaktererbe. Es iſt die innere 


Freiheit des eigenen Weſens und die Liebe, mit der er 
immer die Menſchen umfängt, die als ſtille Helden, ohne 
große Worte und Gebärden, ohne viel Aufhebens den 
Mut haben, ihrem eigenſten inneren Empfinden zu 
folgen, auch gegen die herrſchende Meinung ihrer Um⸗ 
gebung, ja, auch gegen beſtehende Ordnungen und her⸗ 
kömmliche Meinungen, und die dann auch ſtill und 


tapfer die unvermeidlichen ſchmerzlichen Folgen tragen. 


Es iſt ja doch einer der Grundzüge des Proteſtantismus, 
dieſe tapfere, innerliche Wahrhaftigkeit, und im tiefſten 


Sinne chriſtlich iſt doch die Liebe und das gütige Ver⸗ 


ſtehen, mit dem Fontane ſolche Menſchen und ihre 
ſchmerzlichen Schickſale begleitet. So haben einſt ja 


auch ſeine Vorfahren gelitten für ihre Wahrhaftigkeit in 


ſtillem Heldentum. 
Nun geht aber Fontane icht etwa ſo weit, dem 


Recht der Perſönlichkeit zu Liebe das Recht alter 'Ord- 


nungen zu leugnen, wie es die jungen literariſchen 
Stürmer jener Zeit, in der ſeine großen Romane er⸗ 
ſchienen, anklagend verſuchten. In wunderbarer Reife 
ſteht der Alte, den die Jungen als den ihren begrüßten, 
hoch über ihnen. Er weiß, daß ſolche Ordnungen not⸗ 
wendig und für die Allgemeinheit gut ſind. Ebenſo reif 
So ſehr er 
mit ihnen fühlt: da iſt nirgends eine Verzeichnung, nicht 
aus Liebe zur Sentimentalität, auch nicht aus Anklage 
zur ungerechten Verzerrung. 

Selbſtändig ſteht Fontane da in der gährenden Seit 
Es war die Zeit, 


wo auf der einen Seite die Flut des Materialismus 


immer höher ſchwoll, der die Menſchen herabwiirdigt, 


indem er ſie als Produkte der Derhaltniſſe erklärt 
wo auf der anderen Seite Rom ſeine Kräfte 
lebhafter regte, um die frei auf ſich ſelbſt ſich ſtellenden 
Neuerer in die alten Ordnungen der Vergangenheit zu⸗ 
rückzuzwingen. Zwiſchen beiden ſteht Fontane, ein Pro- 
teſtant im tiefſten Sinne, till aber ſtark kämpfend für 


das Recht und den inneren Adel der pe önlichkeit im 


warmen Glauben an das Gute im Menſchen und in der 


herzlichen Liebe zu den Duldenden, auch wo fie ſchul⸗ | 
dig ſind. 


Ja, auch, wo ſie ſchuldig ſind. Er zeichnet ſie oft, 
uns, 


t faſt etwas müdes, wie ſie ihr Ge⸗ 


immer 
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WORE; er ING? 


5 mutter Big mein beſter Freund“ | 
„ as tritt uns aus dieſem ſchlichten Bekenntnis für eine hohe Mauer; nichts gab ſie ihm mit, als eine Leere 


. 0 . 6 feine Intereſſen teilend Jahr um 1 Abwege 
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alte, teure Werte untergehen, neue, 


beſtimmbare, auftauchen. Aber ſo ſchmerzlich ihm die 
Auflöſung des Alten, ſo wenig erfreulich ihm die Art 
des Neuen iſt — er verzagt. nicht, ſchilt nicht, klagt nicht 
an, ſondern er vertraut, daß ſich aus dem notwendigen 
Wandel etwas Beſſeres entwickeln wird. Er ſtellt ſich, 
der Alte, auf die Seite des neuen. 

Die wunderbare innere Freiheit, die er damit zeigt, 
können wir jetzt gebrauchen, in dieſer Zeit der Bedrängnis 
und der Umwandlungen. Es ſind ſchließlich wiederum die 
Grundkräfte des Evangeliums, die allein ſo ſicher machen, 
und die denn auch aus den ſchlichten Worten ſprechen, 
die Fontane den alten Dubslav Stechlin ſagen läßt, und 
die wir in die Ungewißheit unſerer Zeit mitnehmen. 
wollen: „das Alte lieben und für das Neue leben, das iſt 
es, worauf es recht eigentlich ankommt.“ 


HB. Pankow. 


„** 


Die deutſche Mutter 


Vor einiger Seit machte mir, als ich auf die 


Pflichten der deutſchen Frau im Hauſe hinwies, eine 
eifrig politiſch tätige Dame den Vorwurf, ich wolle die 


moderne Frau „wieder zur ſimplen Hausunke herab⸗ 


drücken,“ und da dieſer Einwand alle Frauen angeht, 
ſo will ich die Antwort darauf auch allen geben und will 


einmal hell hineinleuchten in das Heiligtum der Frau, 
in die Familie, in ihr Mutteramt. Iſt das ſo in Miß⸗ 
kredit gekommen, daß für die, die es recht und tief 
faſſen, nur mehr die Bezeichnung „Hausunke“ übrig 


5 bleibt? Ich habe ſelbſt 18 Jahre lang draußen mitten 
im pulſierenden Leben, 


rechten, geiſtigen Schaffen geſtanden und habe mein 


in Kampf und Sturm, im 


ganzes Leben fröhlich den oft hochgehenden Wogen des 
Stromes entgegen geworfen. Nun bin ich verheiratet, 


bin aus der Weite in die Enge gegangen, und es heißt 
nun langſam aus der Enge wieder eine weite ſchaffen, 


den kleinen Kreis erweitern, und je mehr ein Menſch 


aus der Weite in die Enge mit herein bringt, deſto mehr 
kann er aus der Enge wieder heraus bauen. 


Wer eine mutter, eine echte, deutſche Mutter ge⸗ 


5 7 abt hat oder noch hat, der weiß, was er dieſer Mutter 


verdankt, weiß, daß ſie ihm das Beſte mit fürs Leben 


gab, daß ſie ihm nur den einen großen Schmerz bereitete, 
„ voraus in die Ewigkeit, aber all 


1 5 = Licht, das ſie gab, e Wetter bis in die Todes- f 


aß ſie von ihm ging, 


* 


Mir hat einmal ein ju iger mann geſagt: 


ine > Frauengröße entgegen: eine Mutter. die mit ihrem 
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noch völlig un⸗ 


mitging, ver⸗ 


euch plötzlich die Erkenntnis wie ein ſtrahlendes Licht 
durchflammt, daß euch das größte Gottesgeſchenk 
wurde, daß ihr teil haben ſollt an der Schöpfung eines 
neuen Menſchen, daß ihr einen Menſchen dem 
Leben entgegentragt. Unſres Volkes Meiſter und Helden 
ſind nicht erſt geworden, ſie wurden geboren, 
und ihre Mütter hatten teil an ihrer Schöpfung.“) Seid 
ihr euch alle klar, was das heißt? Ach wehe unſerem 
Volke, daß ſich Tauſende darüber nicht klar ſind, daß 
es viele, viele Frauen gibt, die nicht Mutter werden 


[wollen aus erbärmlichem Egoismus heraus, oder 


die nun das Kind mit Unwillen tragen, weil es nicht 
gewollt, nicht als ein erſehntes Gottesgeſchenk hin- 
genommen wurde. Und doch ſollte es für die werdende 
Mutter nur einen Gedanken geben: „Nun will ich 
bauen und ſchaffen an dem neuen Menſchen, das Beſte 
und Schönſte will ich in mich aufnehmen, daß es ihm zu 
eigen werde, will die wertvollſten Bauſteine zu ſeinem 
Leben zuſammentragen, will alles Schädliche und Un⸗ 
ſchöne fern halten und bewußt Taa für Tag an dieſem 
Leben bauen, um meinem Volk und Daterlande einen 
ganzen, vollwertigen, an Leib und Seele tüchtigen und 
geſunden Menſchen zu ſchenken. — den es ſo dringend 
braucht.“ Was müßte uns für ein Geſchlecht heran⸗ 
wachſen, ſtark und ſtolz und kernecht, unſrem Volke 
ungeahnten Aufſtieg bringend, wenn alle Mütter ſo 
dächten! | | dy 
O Felige Stunde, da ſie ihr mit Mühen und Ent⸗ 
ſagung und treuer Schöpferarbeit ſo lange getragenes 
Kind in den Armen halten darf, wenn es zum erſten 
Male die klaren, reinen Augen aufſchlägt, wenn ſein 
erſtes Lächeln die Mutter grüßt, wenn von ſeinen Lip⸗ 
ven zum erſten Male das Wort Mutter“ klingt. Jeder 
Tag bringt Neues, jeder Tag iſt unendlich reich! 
Mütter, und ihr könntet dies euer Heiligſtes und 
Beſtes aus euren Händen in die Hände Fremder 
in die Hände von Dienſtboten Erzieherinnen, womöglich 
Ausländerinnen gebend Das Schönſte und Beſte ent⸗ 
zieht ihr euch ſelbſt, und euren Kindern nehmt ihr den 
Kern, die Sonne, die Kraft und Grundlage ihres 
Lebens. Es ſind. die armen Kinder, die eine Mutter 
und doch keine haben, die für ihre Mutter nur Spielzeug 
und Paradeſtii> ſind von deren Wachſen und Werden 
ſie nichts weiß, weil ſie vor lauter Aushäuſigkeit und 
eigenſten, vom Kinde fern abliegenden Intereſſen, vor 
lauter Zerſplitteruna. geſellſchaftlichen Dflichten, Poli⸗ 


tik u. dal. keine Zeit für den jungen Menſchen hat. und 
7 meine ; 


eines Tages ſteht ſie verſtändnislos vor dieſem heran- 
wachſenden | Menſchen, und zwiſchen ihm und ihr iſt 


im Innern, die er nur mit Dingen aus füllt die nicht 

hineingehören und ihn yay fremde. Wege, nur 0 oft 
führen 

Ver ſoll des Kindes erſte Schritte lenken * Wer 


lehrt es, das Endliche und Unendliche, Welt. Menſchen 
2 4 + | wo Gott fennen?” 


ie Mutter. Von wem bekommt 
| me nis von Volk, wy Datoriand d. Von i 


ſchwe einen „ Bend und U irt 
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Die Wartburg. 


Die Mutter. O heilig Prieſteramt, wie tauſendfach 
wirſt du nicht begriffen, wirſt du entweiht! 

Ganz ſicher, O pfeck muß die Mutter bringen, ſie 
muß vielem entſagen, aber das iſt ſo ſelbſtverſtändlich, 
und ſie tauſcht das Größte dafür ein. Wer aber ſein 
| Mutteramt als eine Laſt empfindet, iſt des Ehren⸗ 
namens nicht wert. Und iſt der Kreis erſt klein, er 
wächſt von Tag zu Tag, denn weit hinausſchauen und 
weit hinausgreifen muß die Mutter, die mit ihrem 
| heranwachſenden Kinde mitleben und mitgehen will. 


Ein Büblein ſagte einmal zu mir: „Meine Mutter 
weiß alles! Ich brauch' nur meine Mutter zu fragen.“ 


Mit regſtem Intereſſe muß fie an allem geiſti⸗ 
Geſtalten und Werden der Menſchheit, vor allem des 
eigenen Volkes teil nehmen um ihres Kindes willen, 
um ihm eben „zum beſten Freund“ zu werden. 
| Eine „Hausunke“ iſt die deutſhe Mutter, die es 
voll und ganz iſt, nicht, ſie ſoll eine mitten im Leben 
ſtehende Frau ſein, mit vollem Verſtändnis für alles, 
| was mit dem Wachſen und Werden des Volkes zu⸗ 
ſammenhängt, denn ſie ſoll ja eben einen Menſchen 


hinausſenden, der den Forderungen der Zeit entſpricht 


und allen Stürmen gewachſen iſt, einen Menſchen 
der Tat, der mitſchafft am neuen Aufſtieg unſres 
deutſchen Volkes, den wir von dem jungen, aufwachſen⸗ 
den Geſchlecht erhoffen. 


Wollen wir aber ein erneutes, ſittlich hochſteigendes 
deutſches Volk ſo brauchen wir in erſter Linie deutſche 


Mütter, die ihr Mutteramt tief und ganz erfaſſen. 
die nichts anderes wollen, als deutſche Mutter 
ſein. 

Bismarck ſagt einmal: ' 


„Was bis zum ee vorgedrungen iſt das 


| haftet. Die Frauen ſind konſervativ. Sie wirken auf 
das heranwachſende Geſchlecht und ziehen es in ihrem 
SGeiſte groß. Sie ſind mir gute Bürgen für den Beſtand 
meines Lebens werkes“ 
| Hat der Alte aus dem Sathinwalds ſich getäuſcht > 
Auf uns deutſche Mütter ſchaut hoffend ein zu Boden 
getretenes Volk. Unſre Fahnen ſind zerriſſen. unſer 


Schwert zerbrochen, unſere Ehre von Bubenhanden be- | 
fleckt: wir deutſchen Mütter müſſen ein neues Geſchlecht 

im alten Heldengeiſte bauen, dem Leben entgegentragen 
| und dem Daterlande zuführen. Erfüllen wird dieſe hei⸗ 


ligſte Pflicht, indem wir in dem kleinen Kreiſe des häus⸗ 


| a Herdes nichts ſind, als Mutter, denn das iſt das 
Größte, dann weiten wir dieſen Kreis von Tag zu Tag 


in die Unendlichkeit hinaus und ſchaffen lebendige un⸗ 


vergängliche Steine zum großen Bau der Menſchheit. 


Nur ſo kommt unſer Volk aus der Tiefe wieder hoch, 
in die es in jähem furchtbarem Sturze hinabſank. Die 
männer, die ſtark und treu ihre beſten Kräfte einſetzen, 
die mit Herzleid und eiſerner Willenskraft an den 
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Unter dem Dorſitze des Bürgermeiſters Reumann 
hielt die Bezirkszentrale Wien für Tuberkulöſenfürſorge 
vorige Woche eine Sitzung ab. Oberſtadtphyſikus Dr. 
Böhm leitete ſeinen Bericht über die Tätigkeit der Fen⸗ 
trale mit einer ſtatiſtiſchen Mitteilung ein. Die Sahl 
der Lebendgeburten, die 1914 56 578 betrug, iſt bis 
1918 auf 19 257 gefunken, die Geſamtſterblichkeit in der⸗ 
ſelben Heit von 55 268 auf 51 497 geſtiegen. Die Todes⸗ 
fälle an Tuberkuloſe erreichten von 6225 im Jahre 1914 
in jähem Aufſtiege im Jahre 1917 die enorme Sahl 
11 741, im Jahre 1918 die Fiffer 11 551. Heuer haben 
ſich, ſoweit das bisher verarbeitete ſtatiſtiſche Material 
ein Urteil zuläßt, die Verhältniſſe womöglich noch ver⸗ 
ſchlimmert. Dieſe entſetzlichen Fiffern entwerfen ein 


furchtbares Bild vom ſterbenden Wien. 


Dieſe Mitteilungen gingen dieſe Woche durch die 
Blätter. Wenn man weiß, daß gerade auch in Wien die 
Geburtenabnahme ſchon in dem Jahrzehnt von 1914 in 
geradezu erſchreckendem Geſchwindſchritte vor ſich ging, 
ſo bekommen dieſe FJahlen ein geradezu erſchrecken⸗ 


des Geſicht. Das iſt nicht mehr eine ſterbende Stadt, das 


iſt ein ſterbendes Volk. Einige in der Entente ſcheinen 


ſchon allmählich einſehen zu wollen, woran die Schuld 
liegt: man hat einen Staat zuſammengeleimt, der für 
ſich allein überhaupt nicht beſtehen kann, und hat ihm den 
einzig naturgemäßen Anſchluß allem. ſogenannten, „Selbſt⸗ 


beſtimmungsrecht“ zum Hohn unterſagt. Hunderttauſende 
von Toten, von Ungeborenen klagen ihre Mörder an 


Was ſind die Greuel des Krieges gegen dieſen ruchloſen 
Friedensmord d | | 


20. 12. 1919. 


Veutſches Ra - 


. e r walrung.“ Die Biſchsfe der 1 Biſchois. 
konferenz haben an die Roi 
Art. 10, 1; Art. 157, 138, 145—149 der Keichsverfaſſung gerichtet. 


chsregierung eine Rechtsverwahrung gegen 


In der Einleitung der Rechtsverwahrung- wird hervorgehoben: a 
„Wir erkennen gerne an, daß die neue Rei chsverfaſſun e 


ein elnen Gebieten für das Wirken der katholiſchen Kirthe zum 


nſeres. hartgeprüften Volkes größere 0 mit ſich bringt. 


Veſtimmuneen, die einen Ein 
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Hirtenbrief der deutſchen Biſchöfe vom 1. 


: 8 die Wartburg. 


* 


ſtändige und darum gleichberechtigte Gewalten ſind, dürfen wir der 
Ueberzeugung Ausdruck geben, daß ſich hinſichtlich verſchiedener Ar⸗ 
tikel der neuen Verfaſſung des Deutſchen Reiches. die wir beanſtanden 


mußten, eine friedliche Derſtändigung zwiſchen den verantwortlichen 


leitenden Stellen in Staat und Kirche ohne Schwierigkeit wird er⸗ 
zielen laſſen.“ | | 

Wie man ſieht, eine Rechtsverwahrung mit Sordinen. Das 
kaiſerliche Deutſchland wäre, wenn es ſich nur den zehnten Teil ahn- 


licher Geſetze geleiſtet hätte, ganz anders anpoſaunt worden. Aber 


trotzdem eine Rechtsverwahrung. Was wollen die Biſchöfed Viel⸗ 
leicht hat ja die ganze Rechtsverwahrung nur theoretiſche Bedeutung: 
Man will für alle Fälle ſeinen grundſätzlichen Standpunkt noch ein⸗ 
mal betonen. Vielleicht handelt es ſich aber doch um Ernſteres: um 
den erſten Verfuch der ſeit 191 in den Hintergrund gedrängten 
Biſchöfe, ihre alte Stellung in der Fentrumsportei wiederzuerobern. 
So faßt es wenigſtens ein Korreſpondenzartikel auf, der durch die 
ſozialdemokratiſche Preſſe ging. In ſehr gereiztem Tone wird da 
feſtgeſtellt, namentlich im Fuſammenhang mit der Rede des Münchener 


Erzbiſchofs Dr. Faulhaber, daß „die Keichsverfaſſung ebenſo ſehr das 


Werk des Zentrums iſt wie das der Sozialdemokratie. Im Ver- 
faſſungsausſchuß haben Spahn und Groeber, Mausbach und Bayerle 


hervorragend und entſcheidend mitgewirkt, — im Plenum aber hat 


1 


die Sentrumsfraktion dem Saber Derfaſſungswerk einmütig zu⸗ 


geſtimmt. Wenn jetzt ein Erzbiſchof ſeinen Schlachtgeſang anhebt, 
ſo bedeutet das Kampf dem Zentrum. Und jeder Eingeweihte weiß: 
Herr von Faulhaber ſteht nicht allein. Neben ihm ſteht der geſamte 
deutſche Epiſkopat, hinter ihm ſteht der geſamte katholiſche Adel.“ 
Mit Recht erinnert die ſozialdemokratiſche Preſſe an den gemeinſamen 


„gegen die verderblichen Lehren von der Volksſonveränität gewettert 
wurde“, und hebt hervor, daß im rheiniſchen Klerikerſeminar ein 
Hompendium der Philoſophie des Italieners Lottoni im Gebrauch 
ſet, das die Demokratie als die ſchlechteſte Verfaſſungsform bezeichne. 
Der betreffende Aufſatz ſchließß : 

„In noch ſchrofferem Tone kann der Kampf unmöglich geführt 
werden. Ganz ſicher wird der bevorſtehende Reichsparteitag des 
Zentrums zu dieſen Vorgängen Stellung nehmen. Ausweichen iſt 
anz unmöglich. Und wenn nicht alles täuſcht, ſo ſtehen wir am 

inn einer Ferſetzung des Fentrums, die zunächſt zu einem Ab 


75 5 marſch des katholiſchen Adels ins deutſchnationale Lager führen wird. 


Ueberdies aber infolge der reaktionären Stellungnahme der Biſchöfe 
und der Verquickung ihres Kampfes mit religiöſen Fragen zu Wir⸗ 
kungen ganz abſonderlicher Art hintreiben muß. Von der geprieſenen 


traditionellen Klugheit der katholiſchen Kirche läßt die Stellungnahme 


der Biſchöfe zu den Zeitfragen nichts bemerken. Denn es iſt ſonnen⸗ 
klar, daß die ſchließlichen Ergebniſſe ihrer Politik über das Fentrum 


= 


binaus auch die Kirche treffen und den „Felſen Petri“ unterminieren 
werden.“ . 1 | 


Hr. 
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Dom mittelalterlichen Landshut, von deutſcher Bürgertüchtigkeit, 
von zartem Frauentum erzählt uns Auguſt Sperl in ſeiner an⸗ 
ſchaulichen, einem Kiehl und den anderen beſten Meiſtern der hiſto⸗ 
riſchen Erzählung abgelanſchten Art eien in neuer Ausgabe vor⸗ 
liegenden Meiſternovelle Der Ratsſchreiber von Lands 
hut. (4.—6. Tauſend. Halle a. d. Saale, C. Ed. Müller 910. 
191 S. Mk. 5.—, geb. Mk. 7.) 


Iten 
miiſſen. ent- 


ſchen. 


Johannes Traum hofft — 
ſchlecht —: 


ger der ſtillen 


mem — _—_— rs. Aid. as. a Y * 
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26. Dezember 1919. 


Paul ea da Wildefüer. 


| geliſchen Hauſes geworden. 
zwei Gaben auf den Tiſch; 
Reformationszeit. 


zählt, folgen müßte. Eine 


Die neue Seit. 


in der Forn 
| Teil der Bildun 


— i. 


Die Wartburs. C 1 279 


Jn ein freundliches Idyll führt uns Rudolf Greinz, der 
Tiroler, mit ſeinem Tiroler Heimatroman: Der Garten Gottes 
(ebenda 1919. 
Handlung iſt faſt allzu familienblattmäßig ſimpel. 
Erleben des Geſundung ſuchenden Bacher 
alten Meran, das damals gerade davon anfing zu träumen, ob es 
nicht Kurort werden ſolle, die Geſchichte von einer jungen Liebe und 
einer welkenden Knoſpe iſt A, köſtlich verwoben mit dem Leben von 
Land und Leuten im alten 

den Sonnenſtrahlen unſeres Gärtchens im Süden, das wir nun leider 
verloren haben, daß ein jeder Leſer, der ein ſtilles freundliches Buch 


für eine e 88 es mit Befriedigung aus der Hand 
legen wird. : | Hr. 


339 S. Mk. 2.—, geb. Mk. 2.60 u. Mk. 11.—.). Die 
Aber das kleine 
Heinrich Landgraf im 


irol von anno dazumal, ſo vergoldet von 


Roman aus Alt-Hildes- 
heim. L=45. Cauſend. Leipzig, L. Staackmann 1919. 385 S. 
2.50 Mk., in Pappband 10.— Mk., in Leinenband 11.50 Mk. 


| Derſelbe, Der jüngſte Tag. Eine Erzählung aus der Hert 


Futhers. Leipzig, Amelang 1919. 87 S. Geb. 1.50 Mk. 


Paul Schreckenbach iſt ws Freund des deutſchen und evan⸗ 


Beide Male verſetzt er uns in die 
Nicht ohne Wehmut können wir den Roman 
„Wildefüer“ leſen, der den Sieg der Reformation in der alten 


Biſchofsſtadt Hildesheim ſchildert und es iſt einem immer, ob noch 
ein zweiter Band, welcher das Vordringen der Gegenreformation er⸗ 
prächtige Geſtalt iſt der Bürgermeiſter 


Hans Wildefiter, der die katholische Sache vertritt und mit ihr zu 
Falle kommt. 


Hagen, der für die evangeliſche 
kämpft. Treffliche Bilder W wir von dem Leben des alten 
Hildesheim Ueber allen aber ragt Luthers hohe Geſtalt mahnend 
und tröſtend. — Noch mehr kommt der große Reformator zur Gel- 
tung in dem köſtlichen Büchlein „Der jüngſte Tag“. 
riſche Pfarrer Michael Stiefel in Lochau, das heute Annaburg heißt, 
| (der ſich übrigens als Mathematiker einen Ruf gemacht hat), hatte 
ausgerechnet, daß am 19. Oktober 1533 der jüngſte Tag ſein würde. 
Er fand viel Glauben. 
noch durch, was ſie hatten. Um ſo größer war die Enttäuſchung nach 
der fieberhaften Erwartung. Ergötzlich 
; Stimmn 


Nicht minder feſſelt ſein Gegenſpieler Chriſtof von 
Freiheit und die ſeiner Geliebten 


Der ſchwärme⸗ 


Manche arbeiteten nicht mehr oder brachten 


ngen des Volkes dargeſtellt. Schließli 


Politiſche Schriften 
Schriften zur WMengeſtaltung Deutſchlands. 
E. Eyck, Des deutſchen Bürgertums Schickſals⸗ 
ſtunde. Leipzig u. Berlin, B. G. Teubner 1919. 40 8. Mk. 
und Teuerungszuſt chlag. 
Enthält ſehr beachtenswerte Forderungen, z. B. die der kräf⸗ 


artei und wird bei denen, die mit dieſer 


ſeine Ausleſe. München, J. 
Der erſte Teil behandelt die F 


eines G 
og You . 


F. Lehman 1919. 2 ME: 


Jandreichung allen, 
Verlangen tragen. 


Fuſammenbry 
Tauſend. München, J. F. Lehmann 1919. 


Eine don den Flugſchriften, die man 2 hab en ges, Es. Try 


elt ſich 8 eine ſchwere Erkrankung aufzuzeigen, der ur 
verfallen Es iſt unmöglich, die Fülle b3 0 s Gebotenen a1 
anzudeut tet . Und wenn dieſe Auffaſſung wi 
es doch eine Seite, die zu \ ehr im Dunkeln 
Es iſt ein gs t der ONT I Wiese 


5 Erbavties 
ny . 


* 
A 
. o 77 76 3 * 
? —Y 2 4* 3 * 
7 * v * * 4 
5 4 
3 . dy oy * & 
Wo: F 5 4 
\ #3 bf N 
2 * 207 :. p: 
og . * 3 * 3 
* * 1 
of * 
5 8 
: 6 4 
. z 4 bh 
, 42 5 7 
1 
4-5 8 * 6 * 5 


8 n 


Is 2 y 5 5 
* „ . 
L ny * Th 2 No 


Auch dieſes Weihnachten legt er uns 


hat Schreckenbach dieſe 


ch iſt es wieder Euther,, | 
der ſei einen irregeleiteten Freund Stiefel zurecht bringt. Dr. e ; 


| tigeren Politiſterung des deutſchen Bürgertums; ſteht aber im 
uebrigen mit Vorausſetzungen und Folgerungen ein eitig auf dem 
Boden der demokratiſchen 
Partei nicht einverſtanden ſind, Widerſpruch auslöſen. * Hr: 
Dr. Otto Helmut Hopfen, 1 7 5 Nachwuchs und 


i des deutſchen Nachwuchſes 
ater und Sohn, der zweite 
die in den Fragen or Erxiehnnosreform 


D W Kier Der Anteil | vt . am 


che Deutſchlands. e 1 I- und e aus dem Alten 
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und das iſt bezeichnend, der nationale 


| Nef Sobiſchek, 


arten, die A 
Schädlingsbekämpfung. die 755 e der beliebteſten 


* 


Die GE des Jenſeits bewegen in dieſer Seit die Herzen 
beſonders lebhaft. So iſt es notwendig, daß die Predigt ſich ein- 
gehender mit ihnen beſchäftigt als ſonſt üblich iſt. Peters verſteht es 
in vorbildlicher Weiſe, nüchtern und doch packend, hie und da ſtark 
lehrhaft, was jedoch gerade hier kein Schade iſt. Mix: 
Andachtsbuch. Im Auftrage der „Dorfkirche“ herausgegeben von 


8 Schaefer. Berlin, Deutſche Landbuchhandlung. Geb. 
6,60 


kes haben ein es Andachtsbuch herausgegeben. Es nimmt auf das 
Land Bezug, iſt aber auch für Leute in Stadt und Induſtriegebiet 
gut zu gebrauchen. Ich bitte herzlich, mit dieſem Buch es zu verſuchen, 
in Land und Stadt wieder die Hausandachten beliebt zu e Haun. 
Verſchieden es 
A. Beinen, Die Familie, ihr Weſen, ihre Gefährdungen und 
ihre Pflege. 1919. 411 S. Geb. 5 Mk. 
Derſelbe, Das Schwalbenbüchlein. 
ihr Heim belebt. 1919. 257 S. Geb. 1 Mk. Beide M.-Gladbach, 
Volksverein. 

Swei gute, empfehlenswerte Volksbücher, denen man Der- 
181. wünſcht; wertvolle Wegweiſer zur Erziehung der Ingend, 
gut katholiſch, wie es von dem Verfaſſer, der "Tatholiſcher Geiſtlicher 
iſt und offenbar ſeine Jugend in einem vorbildlichen Elternhauſe 
verlebte, aus deſſen Erinnerungen er ſchöpft, nicht anders zu erwarten 
iſt. Für uns Proteſtanten iſts nicht ganz kernig genug, es iſt zuviel 
frommem, weichlichem Gefühl Raum gegeben, und dann: eins fehlt, 
Gedanke, das 
Deutſchtum in jeder Form. Der Derfaſſer vermeidet das, und da 
haben wir den Unterſchied zwiſchen Katholizismus und ige antis- 
mus. J. Knieſe. 


P. Herber und L. Becker, Elternpflicht. 8 zur 


Sittenreinheit. 
4 Mk. 


Ein fromm und ſtreng katholiſch geſchriebenes Erziehung 


M.⸗Gladbach, Volksverein 1919. 4. Aufl. 210 S. 


buch von der erſten Kindheit bis zum Alter der Reife, darin alle 
Lebenslagen beriidfichtigt ſind und die religiöſen und ſittlichen Fragen 


im Vordergrunde ſtehen; vom katholiſchen Geſichtswinkel aus be⸗ 
trachtet, 


ſchrieben iſt, wertvolles, empfehlenswertes Buch. % Knieſe. 


Lic, Dr. Kurt Keſſeler Brauchen wir Religions 


unterricht und welche nd Leipzig, Julius Klinklardt 
AUnſer Mitarbeiter erweiſt in gründlichen. überzeugenden Aus- 
führungen die Notwendi N des Religionsunterrichts im Lehrplane 
der Staatsſchule und zeigt, wie er fruchtbringend geſtaltet werden 


Enders Hart. 6,80 Mk. — 8,20 H. 
Das Büchlein führt gut in die Nutzgärtnerei ein. Es beſpricht die 
Anlage, den Betrieb des Gartens, die Kultur der rs igſten Gemiiſe- 


ufbewahrung or Gemiiſe, die Pfle 7 es Obſtes, die 
i 


reiche Abbildungen dienen der Deranſchaulichung. Gartenfreunde wer⸗ 


den an dem Buch einen willkommenen Ratgeber haben. Schr. 
Cudwig Wilſer, Plutarchs Leben des Marius. Denk⸗ 
| mäler rnd Geſchichte... 1. Bd. Theodor Weicher Leipzig 1918. 


89 S. Geh. 1.20 Mk., geb. 2 Mk. 
Das erſte Bändchen einer a 
BIO: Patties 
Stoff zur deutſchen Geſchi 
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Die Freunde der Dorfkirche unter der Führung Hans don, Lüp⸗ 


Wie eine Mutter 


aber zweifellos ein gutes und für die, für die es gee 


Der kleine Garten. Nentitſchein, K. v. | 


ee e. Fahl⸗ 


für Nichtakademifer . 
Quellenſammlung zur eutſchen Die 
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Die Wartbur 9. 


Tuther kalender 1920. 


ländiſche Verlags- und Kunſtanſtalt“ (Berlin) auch unter den ſchwie⸗ 

rigſten Umſtänden formell und inhaltlich Gutes zu bieten vermag 

Namentlich der „Martha⸗Halender“ iſt . e 
Abreißkalender. 2 Mk. 

Her mannsburger VDolkskalender 19.2 0: | Mi. ü 

„ sburger Miſſions kalender 1920. 0.56 Mk. 

Sämtlich Miſſions handlung Hermannsburg. 

Wie immer reich haltig und gediegen. 
fetzt ein Andachtsbuch. 
Neuer <hriſtlicher. Doltotalewdat 920 

vertriebsanſtalt, Berlin SW. 0.50 Mk. Partiepreiſe. 

Ein neuer Halender, der vor allem dem Neuaufbau unſerer 
Hirche dienen will, eingeleitet durch Lic. Dr. Dibelius. Erſtaunlich 
billig bei dem Reichtum ſeines Inhalts. Mix. 
Frauenlob. Ein Jahrbuch füt Frauen und Jungfrauen. In 

Verbindung mit dem Evangeliſchen Verband für die weibliche 
Jugend Deutſchlands und im Auftrag der Evangeliſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Stuttgart herausgegeben von D. Schubert. Stuttgart, 
Evangeliſche Geſellſchaft. 17: Jahrgang 1920; 95 S. 355 Pfg. 
- Partiepreiſe. 

Das iſt ein Jahrbuch, das man von Jahr zu Jahr lieber be⸗ 
fer und empfiehlt. Tiichtig, gediegen, geſchmadvoll, anregend; 
er 1 . würdig. Hr. 

Geſundbrun nen . Kalender des Diirerbundes. Call⸗ 
way, München. Geh. 5 Mk., geb. 2.50 k. 

Im gewohnten Ronen Böcklein kommt wie alljährlich zu 
Weihnachten ein lieber Reiſegenoſſe fürs nächſte Jahr. Ihn zu 
empfehlen iſt überflüſſig, da der Inhalt ſeines Kuckſacks durch ſeine 
Gediegenheit und Schönheit ſelbſt Empfehlung genug iſt. Er führt 
wirklich zum „Geſundbrunnen“, wo du deutſches Volk Lebenskraft 
trinken fannſt. Martin. 
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Sachſen: . von Woldemar Müller. Jahr⸗ 
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Ein nach Inhalt und Ausſtattung geradezu muſtergültiger 
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Feige 1 des neuen Jahrgangs wird zum 2. Jan. ausgegeben. 
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Solide 
Einbanddecken 


zu allen Jahrgängen der 
„Martburg“ 


sind vorrätig. 
Preis M. 4,50 
kranko gegen Einsendung 
von *. 4 80 
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Heimat. Dank 
Lichtbilderabens 


mit 47 Bildern aus der 
Kriegsbeſchädigtenfürſorge 
mit begleitenden Worten 
von 
E. H. Bethge. 


Flidrt im Bilde das ganze Gebiet des 
eimatdankes, wie es in der Wieder⸗ 
ane der Kriegsbeſchädigten zum 

1 eeT ampi, in der Kriegswitwen⸗ 
BYE aiſenfliriorae zum Ausdruck 
kommt, wie auch die 8 der 
Heimſtätten⸗ u. Krieger ſiedelungs Ver⸗ 
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Hochintereſſant! 
Preis des vollſtänd geu Abends 
[Tex buch M. 1,50. 
Leibacbühr der Bilder M. 15, —. 
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Soeben erſchienn 


Aunſt und Handwerk beim 
- Kindergottesdienft 


Von 
| Paſtor R. Franke. 
6 Seiten. | 50 Pfg. 
en trefflicher Ratgeber für alle, 
die in der Arbeit des Kindergottes 
dienſtes ſiehen. 0 
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Bodenteforn l. Erziehung 


von Paul Matzdorf 


Preis Mk. 1.50. 


Adolf damaſchke Hat dem. Büchlein 
Tom warmes Geleitwort mit auf den 
veg gegeben, das mit den Worten 
{1 ON Mogen die Worte Paul Max- 
orfs, die aus einem Herzen kommen, 
das Unfer Volk heiß und ehrlich lebt, 
daran helfen daß viele mitheuen an 
dem großen Werke, 


Verlag 1255 Arwed Strauch 
u Leipzi + | 
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ichtbilder - Abende 


rents Meiſterweriten der 
maleriſchen Kunſt: 
1. Heiligſtes Gut (Familie, Mutter, 
Kind), 
2. Feierſtunden des Lebens, 
3. Das nohe Lied der Arbeit, 
4. Humor und Leben 
Sämtlich von packender Wirkung 
Man laſſe ſich Textbücher dieſer 
| prächtigen 
gebeus bilder der Kunſt 


lommen, die ſich allſeitig der leb⸗ 
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hghafteſten Fuſtimmung erfreuen. 


Arwed Strauch in COP g, 
Hoſpikalſtraße —. 
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au he u. demokratie. 


D. Gottfried Hana, 
Univerſitätsproſeſſor. 
24 Seiten, „ 60 Pfg. 


Die prinzipiellen Ausführung en 
des vefannten comp pate —— 
ſweiteſte Beachtung. 
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